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In dem Beitrag „Über die Grenzen der Schreib- 
geschwindigkeit" wurde bereits darauf hingewiesen, 
daß die Typenhebelgetriebe im allgemeinen den An- 
forderungen genügen.') Es wurde im weiteren beson- 
ders dargelegt, daß der schrittweise Wagenablauf 
nicht ohne Hemmungen und entsprechend den Mög- 
lichkeiten der Typenhebelgetriebe zu langsam erfolgt. 
Da der Wagenschritt in erheblichem Maße von der 
Funktion der Schrittschaltung abhängig ist, soll im 
folgenden auf die Einflüsse der Schaltung und die vor- 
handenen Hemmungen im Bewegungsablauf ein- 
gegangen werden. 

Welche Bedeutung der Schrittschaltung zukommt, 
geht schon aus der Vielzahl der konstruktiven Lösun- 
gen hervor. Die übergroße Mehrzahl der vorhandenen 


Bild 1. Schrittschaltwerk der 
Ideal-Schreibmaschine 


Bild 2. Schrittschaltwerk der 
Rheinmetall-Schreib- 
maschine 


Patente betreffen allerdings nur Variationen des 
gleichen Prinzips. In dieser Betrachtung sollen nur die 
in führenden Fabrikaten zur Anwendung kommenden 
Konstruktionen berücksichtigt werden. 


Bei diesen Maschinen besteht für die Schritthaltung 
das gleiche Prinzip, d. h. die Wagenbewegung wird 
über eine Zahnstange und Triebrad auf ein Schaltrad 
übertragen. Die Bewegung des Schaltrades wird 
gehemmt durch zwei im Wechsel eingreifende Schalt- 
klinken. Dabei ist es zunächst bedeutungslos, ob der 
Eingriff in das Schaltrad in axialer oder radialer 
Richtung erfolgt (Bild 1 und 2). 


Die bewegliche Schaltklinke 


Die in der Grundstellung in Eingriff befindliche Klinke 
ist beweglich angeordnet. Bei Auslösung des Schalt- 
vorganges, das ist bei Verlassen des Schaltradzahnes, 
schnellt sie in den Bereich des nächsten Schaltrad- 
zahnes vor. Dieses Vorschnellen muß in der kurzen 
Zeit von höchstens 5 ms erfolgen, da sonst die Gefahr 
besteht, daß die Klinke nicht vom nächsten Schaltrad- 
zahn erfaßt wird und der Wagen einen Schaltschritt 
überspringt. Das Vorschnellen der Klinke erfolgt vor- 
teilhaft so, daß die radiale Eingriffstiefe annähernd 


1) Grobe, R.: Über die Grenzen der Schreibgeschwindigkeit. Neue 
Technik im Büro, 1. Jg. (1957), H. 9, Seite 203 bis 206 
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erhalten bleibt, um ein sicheres Erfassen der Klinke 
zu gewährleisten. Das ist besonders zu berücksich- 
tigen, wenn eine Sperrschriftschaltung, also über 
2 Schaltschritte, vorgesehen ist. Besteht dagegen die 
Möglichkeit des Ausschwingens der Klinke über den 
Umfang des Schaltrades hinaus, so kann das ein 
„Springen“ zur Folge haben. Zur Steuerung der 
Bewegungsrichtung werden zum Teil Gleitführungen 
verwendet. Diese haben den Nachteil der größeren 
Reibungsverluste und bedingen Vergrößerung der 
schwingenden Massen. Gerade das muß aber mit 
Rücksicht auf die erforderliche Geschwindigkeit des 
Ausschlages vermieden werden. Bei einer Zapfen- 
lagerung der beweglichen Klinken bestehen bessere 
Möglichkeiten zur Gewichtseinsparung und Vermin- 
derung der Reibung. Diese Lagerung ist vorteilhaft 
für einfachen Schaltschritt, da in diesem Fall die 
Bewegungsbahnen von Schaltrad und Schaltklinke 
nicht erheblich voneinander abweichen. Für Doppel- 
schritt ist dagegen die Funktionssicherheit nicht 
immer gegeben. 


Für Schaltungen mit radialem Klinkeneingriff (Bild 2) 
bestehen andere Voraussetzungen, doch kann auch 
hier das Vorschnellen der beweglichen Schaltklinke 
zum Teil in Richtung des. Klinkeneingriffes erfolgen. 


Die feste Schaltklinke 


Die Funktion der fest an der Schaltwippe angeord- 
neten Schaltklinke ist abhängig von der Art des 
Tastenanschlages. Wird die Taste bis zum Ende 
durchgedrückt und haftet der Finger zu lange auf der 
Taste, so kann die Wagenbewegung im Bereich der 
Vorschaltung schon vor dem Beginn des Typenhebel- 
rückfalles erfolgen. Besonders wird diese Anschlagart 
bei dem Wagnerantrieb begünstigt. Die Folge ist eine 
erhebliche Hemmung des Wagenablaufes bei An- 
schlag des Schaltrades gegen die feste Schaltklinke. 
Bei modernen Typenhebelgetrieben mit Royalcharak- 
teristik liegen die Verhältnisse günstiger. Hemmungen 
sind jedoch auch bei diesen Antrieben noch möglich. 
Nur bei sogenanntem Stakkato-Anschlag, also nicht 
Durchdrücken der Taste bis zum Ende, kommt die 
feste Schaltklinke kaum mit dem Schaltrad in Berüh- 
rung. Die genannten Hemmungen können beeinflußt 
werden durch die Form bzw. den Winkel der Ablauf- 
bahn an der festen Schaltkiinke, durch die Größe 
der Vorschaltung und durch die Eingriffstiefe der 
Schaltklinke in das Schaltrad. 


Die Bewegungsverhältnisse der Schaltung 


Messungen an verschiedenen Maschinenmodellen 
zeigten einen Winkelabstand von 2 bis 7° zwischen 
Typenhebel und Walze im Augenblick der Schaltaus- 
lösung bei solchen Maschinen, bei denen die Schalt- 
wippe von einer Nase des Typenhebels über einen 
Schaltbügel bewegt wird. Bei Maschinen mit Antrieb 
der Schaltung von der Taste oder einem Zwischen- 
hebel aus liegen größere Abweichungen vor, sie 
sollen daher zunächst außer Betracht bleiben. 
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Bei einer durchschnittlichen Typengeschwindigkeit 
von 400 cms kurz vor dem Anschlag an die Walze 
braucht der Typenhebel bei einer Schaltauslösung 7° 
vor der Walze bis zum Anschlag eine Zeit von 2 ms. 
Der Beginn der Wagenbewegung liegt jedoch bei 
5 bis 10 ms nach der Auslösung der Schaltung und ist 
abhängig von Federspannung, Wagengewicht und 
Reibungsverlusten in der Wagenführung [4]. Daraus 
geht hervor, daß die Schaltauslösung mit Sicherheit 
bereits 4 ms vor dem Anschlag, also bei “14° oder 
etwa 10 mm Abstand des Typenhebels von der Walze 
erfolgen könnte. Wie in diesem Fall die Wegverhält- 
nisse der Schaltklinken liegen, soll an einem Beispiel 
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Bild 3. Beispiel für vier verschiedene Übersetzungen 


für vier verschiedene Übersetzungen zwischen Schalt- 
bügel und Schaltklinkenspitze gezeigt werden: 


Eingriff d. bewegl. Schaltklinke in d. Schaltrad 1 mm 


Grundstellung Abstand d. festen Schaltklinke von Schaltrad 0,2 mm 


Schaltbügelweg von Auslösung bis Anschlag 0,8 mm 
Übersetzung 1:0,75 ’ 1.625 1:1,5 mm 
Klinkenweg 1,6 1,8 2 2,2 mm 
Schaltbügelweg gesamt 2,1 1,8 1,6 1,4 mm 
Abstand Typenhebel — Walze: 

Bei Schaltbeginn 35° 30° 26° 24° 
Bei Freigabe 30° 26° 2. 22 


Die angegebenen Maße sind abgerundet und können sich verändern 
durch Abweichungen in der Übersetzung Type — Schaltbügel und durch 
Wahl einer anderen Eingriffstiefe der Schaltklinken. 


Aus der Darstellung ist zu erkennen, daß die 
geringste Behinderung des Wagenablaufes bei der 
größten Übersetzung liegt, da die Hauptschaltung 
und völlige Freigabe des Wagenlaufs bereits bei 22° 
oder 16 mm Abstand der Type von der Walze erfolgt. 
Hinzu kommt der frühere Wagenlaufbeginn durch 
die Auslösung bei 14° Abstand. 


' Die Vorschaltung 


Bei Antrieben mit Wagner-Charakteristik war es 
üblich und zweckmäßig, den Vorschaltweg vom Ab- 
gleiten der beweglichen Schaltklinke bis zum Auf- 
treffen auf die feste Schaltklinke so klein als möglich 
zu halten. Die feste Schaltklinke wirkte gegen den 
Typenhebel zurück und verminderte damit die Gefahr 
des „Schattierens“ der Schrift. Damit wurde allerdings 
auch der Wagenlauf gestoppt und war im weiteren 
Verlauf von der Form und dem Rückgang der festen 
Schaltklinke abhängig. 


Bei modernen Antrieben besteht die Gefahr des 
„Wischens“ oder „Schattierens“ nicht, da durch den 
Bewegungsverlauf des Hebelgetriebes ein schnellerer 
und freier Rückfall des Typenhebels erfolgt [1]. Der 
Vorschaltweg kann größer sein. Bei einigen Maschi- 
nen ist man zur sogenannten Halbschrittschaltung 
übergegangen, d. d. der Wagen kann sich einen 
halben Schaltschritt bewegen, bis er bei längerem 
Nachdrücken der Taste durch die feste Schaltklinke 


NEUE TECHNIK IM BÜRO -» Heft 7 - 1959 


aufgehalten wird (korrigierende Leertaste). Das hat 
außer dem beabsichtigten Zweck den Vorteil, daß bei 
normalem Schreiben das Schaltrad kaum mit der 
festen Schaltklinke in Berührung kommt und der 
Wagenlauf nicht gehemmt wird. Bei großem Vor- 
schaltweg kann der Ablaufwinkel der festen Schalt- 
klinke flacher gehalten sein, um ein Springen des 
Wagens zu vermeiden. Besondere Bedeutung gewinnt 
die Vergrößerung des Vorschaltweges bei elektrischen 
Schreibmaschinen. Bei diesen steht die Antriebswelle 
nur etwa zwei Drittel des Weges mit dem Typenhebel- 
getriebe in Verbindung. Der Typenhebel kann also 
ungehemmt von der Walze zurückfallen [4]. 


Bild 4. Antrieb der Schaltung vom Typenhebel 


Der schnellere Hebelrückfall wirkt sich jedoch kaum 
auf die Schreibgeschwindigkeit aus, da diese durch 
den trägeren Wagenablauf bestimmt wird. Bei elektri- 
schen Maschinen muß daher jede Hemmung des 
Wagenlaufs vermieden werden; ein Weg dazu ist 
die Vergrößerung des Vorschaltwegs. 


Am bekanntesten ist es, den gesamten Schalt- 
schritt bereits bei der Auslösung freizugeben. Das 
kann durch bewegliche Anordnung beider Schalt- 
klinken geschehen, hierbei wird ein sicheres Ein- 
schwingen in das Schaltrad erzielt. Auch bei dieser 
Anordnung sind noch unerwünschte Wagenlauf- 
hemmungen möglich, wenn der Rückgang der Schalt- 
wippe zu spät erfolgt. Es besteht speziell bei elektri- 
schen Maschinen weiter die Möglichkeit, auf die feste 
Schaltklinke zu verzichten. In diesem Falle darf die 
Schaltung nicht vom Typenhebel aus betätigt werden, 
da sonst bei Verklemmungen eines Hebels im Schalt- 
bereich der Wagen durchlaufen würde. Welcher 
Lösung der Vorzug zu geben ist, hängt von den 
gegebenen Bedingungen ab. 


Die Antriebsorgane der Schaltung 


In dem vorliegenden Beitrag ist angenommen, daß 
der Antrieb der Schaltung durch einen vom Typen- 
hebel betätigten Schaltbügel erfolgt (Bild 4). Der 
Schaltbügel wird in der Regel durch Lenker geführt, 
doch sind auch Gleitführungen bekannt. Dabei ist 
auf geringste Massenbewegung bei größter Stabilität 
zu achten. Verdrehungen und Durchbiegungen führen 
zu unterschiedlichen Schaltauslösungen zwischen 
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Seiten- und Mittelhebel. Durch Abnutzung vergrößer- 
tes Lagerspiel kann dazu führen, daß bei leichtem 
Anschlag der Seitenhebel die Schaltung nicht aus- 
gelöst wird. 

Bei einem Teil der Maschinen wird die Schaltung von 
einem Zwischenhebel oder von der Taste angetrieben 
(Bild 5). Es besteht die Auffassung, daß dieser An- 


NTR 3555 
Bild 5. Antrieb der Schaltung vom Zwischenhebel 


ordnung der Vorzug zu geben ist, weil Taste oder 
Zwischenhebel nicht mit so hoher Geschwindigkeit 
auf die Universalschiene treffen, als es beim Typen- 
hebel der Fall ist [2], [3]. Dazu ist zu bemerken: 


Bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit der 
Type vor der Walze von 400 cms erfolgt der Anschlag 
gegen den vom Typenhebel betätigten Schaltbügel 
mit etwa 35 cms. 

Die Taste hat eine durchschnittliche Geschwindigkeit 
von 50 cms. Zwischen Taste bzw. Zwischenhebel und 
Schaltwippe ist in jedem Falle ein Leerweg vor- 
gesehen, so daß trotz verschiedener Übersetzungen 
wesentliche Unterschiede in der Geschwindigkeit 
beim Antrieb der Schaltwippe nicht bestehen. 


Der Schaltvorgang soll möglichst kurz nach dem 
Anschlag der Type beendet sein. Erst nach der Frei- 
gabe (Hauptschaltung) kann der Wagen mit Sicher- 
heit ohne Hemmung durch die feste Schaltklinke 
ablaufen. 


Der Gefahrenbereich des Zusammenschlagens zweier 
Typenhebel liegt bei etwa 35° Abstand von der 
Walze [4]. Bis zu dieser Zone kann der nachfolgende 
Anschlag bereits eingeleitet und muß der Schalt- 
vorgang beendet sein. Eine Ausdehnung des Schalt- 
vorganges auf den gesamten Tastenweg würde zur 
Folge haben, daß der nachfolgende Anschlag erst 
kurz vor Erreichung der Ruhelage des Hebelgetriebes 
beginnen kann. 

Bei Antrieb der Schaltung durch Taste oder Zwischen- 
hebel bestehen oft erhebliche Unterschiede der 
Schaltauslösung bei Seiten- und Mittelhebeln, was 
auf Durchfederung und Lagerspiel in den Getriebe- 
gliedern bis zum Typenhebel zurückzuführen ist. Das 
kann dazu führen, daß bei frühzeitiger Schaltung kein 
Abdruck der Type erfolgt, oder bei zu später Einstel- 
lung der Wagen nicht schaltet. Ist daher bei einem 
Getriebe mit größeren Seitenkräften und Lagerspiel 
zu rechnen, so ist zu empfehlen, den Antrieb der 
Schaltung so nahe als möglich an das letzte Getriebe- 
glied, den Typenhebel, zu legen. 


Geräuschdämpfungen 


Verzögerungen des Wagenlaufes können weiter durch 
die Einrichtungen zur Geräuschdämpfung eintreten. 
Es ist schon an anderer Stelle darauf hingewiesen 
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worden, daß der Wagen bei Beendigung des Schalt- 
schrittes vom Anschlag gegen die bewegliche Klinke 
mehr oder weniger zurückfedert. Bis zur völligen Ruhe 
läßt sich eine Verzögerung bis zu 20 ms feststellen. 
Wenn auch hierdurch die Schreibgeschwindigkeit 
nicht behindert wird, so können doch ungleiche 
Schriftabstände entstehen. Das ist bei der Geräusch- 
dämpfung des Klinkenanschlages zu beachten. Durch 
die Einrichtungen zur geräuschlosen Rückführung des 
Wagens entstehen geringe Reibungsverluste, die 
durch die Federspannung des Wagens ausgeglichen 
werden und kaum fühlbar sind. Immerhin ist mit einer 
zusätzlichen Belastung der Wagenzugfeder von etwa 
50 g zu rechnen. 


Es ist bekannt, daß der Wagenablauf ein Haupt- 
faktor für die mögliche Schreibgeschwindigkeit ist. 
Die Schrittschaltung ist dabei von erheblicher Bedeu- 
tung. Zweck dieser Ausführungen war, einige Hin- 
weise zur Beachtung bei Neukonstruktionen, bei 
Überprüfung bestehender Modelle und auch zur 
Pflege der in Gebrauch befindlichen Maschinen zu 
geben. Für Schrittschaltungen mit radialem Klinken- 
eingriff gelten sinngemäß die gleichen Bedingungen. 
Schaltungen für proportionalen Schaltschritt bedür- 


fen dagegen einer besonderen Betrachtung. 
NTB 355 
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Büromaschinen auf der PERMINDEX 


Auf der im Januar 1960 ihre Pforten öffnenden ständigen 
Industrieausstellung PERMINDEX des World Trade Centre in 
Rom sollen die Exponate nicht nach den Nationen der Aus- 
steller, sondern ausschließlich nach Produktionszweigen ge- 
ordnet werden. Eine der insgesamt 15 Gruppen soll die 
Produktionsrichtung Büroeinrichtungen umfassen. Von der 
PERMINDEX sollen in Zusammenarbeit mit internationalen 
Organisationen auch Marktstudien durchgeführt werden, um 
den Ausstellern Auskünfte über die Entwicklung der inter- 
notionalen Märkte und die Erschließungsmöglichkeit neuer 
Absatzgebiete zu geben. 

Offenbar findet die Idee einer ständigen Industrieausstellung 
jedoch in den Kreisen der Produzenten kein allzu großes 
Interesse. Man gibt den bisherigen Messen den Vorrang; 
offensichtlich auch in der Büromaschinenindustrie. Die Kosten 
einer ständig unterhaltenen Ausstellung dürften sich nicht 
amortisieren, da ja vor allem auch auf dieser Ausstellung 
stets die neuesten Produkte gezeigt werden müßten. 


Schweden liefert 


Büromaschinen nach Japan. Das geht aus dem mit Rück- 
wirkung ab 1. April 1959 zwischen Schweden und Japan ge- 
schlossenen Handelsabkommen hervor. Man darf bei dem 
bekannten Expansionsdrang des japanischen Außenhandels, 
der auch die Büromaschinenindustrie einschließt, gespannt 
sein, welche speziellen Maschinen Japan auf diesem Gebiet 
importieren will. NTB 388 
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